Impfen

Wann hat das „Impfen“ angefangen? Wenn wir uns an die Sache halten, gelangen wir ins 18. Jahrhundert zurück: In den zwanziger Jahren des Jahrhunderts gab es die ersten Impfungen gegen die Blattern oder Pocken; in den folgenden sechziger Jahren kam dafür das Fachwort „impfen“ auf, und seither sprechen wir allgemein von Schutzimpfungen gegen diese oder jene Krankheit, von Impfstoffen und Impflingen. Wenn wir uns an das Wort halten, gelangen wir ins Mittelalter zurück: Bereits im Althochdeutschen begegnet ein entsprechendes impfon, im Mittelhochdeutschen ein impfeten oder auch schon kürzer impfen. Aber da ging es noch nicht um die Vorsorge gegen Blattern oder Pocken, Grippe oder Vogelgrippe, sondern um das Veredeln von Apfel- und Birnbäumen, Rosen- und Rebstöcken, ums „Okulieren“. 

Ein Bäumchen-wechsle-dich-Spiel im Obstgarten, im Weingarten: Die römischen Obst- und Weingärtner hatten dieses Veredeln bildhaft inoculare, „Augen einsetzen“, „Knospen einsetzen“, genannt. Irgendwann zwischen Spätantike und Frühmittelalter kam im Althochdeutschen dafür jenes impfon auf. Als dieses „Impfen“ im späteren 18. Jahrhundert aus dem Obst- und Weinbau in die Seuchenabwehr überwechselte, kamen die Bauern und Winzer bei uns auf das alte lateinische „Okulieren“ zurück. Im Französischen und Englischen lief’s umgekehrt: Da ging das bildhafte inoculer beziehungsweise inoculate, das „Okulieren“, nun auch auf das Impfen über; da wurden fortan wie die Obstbäume und Weinstöcke so auch die Menschen „inokuliert“.

Aber damit sind wir mit unserem Latein noch nicht am Ende; letztlich geht auch das „Impfen“ selbst bis ins Lateinische zurück. Zugrunde liegt da das lateinische Adjektiv purus, „rein“, und das Verb putare mit der geläufigen Bedeutung „glauben, meinen“ und der weniger geläufigen Bedeutungsentwicklung „(Wolle) reinigen; (Bäume oder Reben) bereinigen, schneiden; (Rechnungen) bereinigen, rechnen; (Gedanken) bereinigen, glauben, meinen“. Die zweite Bedeutung spiegelt sich in unserem Euro-Wortschatz noch in der „Amputation“, die dritte im „Computer“, die vierte in der „Disputation“. 

Bereits im klassischen Latein erscheint das mit dem Kopfstück in-/im- gebildete Kompositum imputare in der kaufmännischen Bedeutung „in Rechnung bringen, in Rechnung stellen“; in der Folge hat ebendieses imputare noch die gärtnerische Bedeutung „einschneiden, okulieren“ angenommen und ist im Zuge der römischen Entwicklungshilfe ins Germanische übergegangen. Sachimport und Wortimport gingen damals wie heute miteinander einher: Mit den Obst- und Weinkulturen ist das Okulieren zu den Germanen und mit dem Okulieren das inoculare, „Augen einsetzen“, und das imputare, „(in die Rinde) einschneiden“, ins Germanische gekommen. In der mittelhochdeutschen Variante impfeten scheint das lateinische Verb noch deutlicher durch.

Nun geistert in der Wortgeschichte unseres „Impfens“ noch ein agronomisch einschlägiges und verführerisch anklingendes griechisches Wort herum: das Verb emphyteúein, „einpflanzen“. Hat es in der Spätantike irgendwie dazu beigetragen, dass das lateinische Verb imputare neben seiner kaufmännischen Bedeutung „anrechnen, verbuchen“ noch die gärtnerische „einschneiden, (ein Auge, eine Knospe) einpflanzen“ annahm? Oder ist der Anklang reiner Zufall? Da sind wir mit unserem Latein nun wirklich am Ende. Wäre die erste Vermutung die richtige, so hätten wir in diesem „Impfen“ ein hübsches Beispiel für die Okulation eines Wortes mit einem anderen vor Augen.
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